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Hans Biihler 

"Seltsam im Nebel zu wandern..." (Hesse) 

Auf der Suche nach Spuren zwischen Evolutionstheorie und Pädagogik 

Eine Erwiderung auf A. K. Treml: Desorientierung überall oder Entwicklungspolitik 
und Entwicklungspädagogik in neuer Sicht, in: ZEP 15(1992)1, 6-17.1  

1. Tugenden, die mich an evolutionstheoretischem 
Denken faszinieren: 

2. Trotzdem bleiben für mich Fragen: 

Ein neuer Realismus taucht auf: "man kann kein 
Paradies versprechen, aber eine Hölle vermeiden" (op. 
cit., S.16). 

Eine neue Toleranz ist gefragt: "Der einzig richtige 
Weg, die einzige Lösung, das einzig Wahre, absolut 
sichere Wissen, das alles ist bestimmt falsch" (ebenda, 
S.15). 

Eine neue Zurückhaltung, warum nicht Bescheiden-
heit?, entsteht: "Wo man entdeckt, daß aus Ordnung und 
Chaos und aus Chaos Ordnung entstehen kann, und zwar 
ohne ein vernünftiges, planendes, wünschendes Subjekt, 
dort wird man bescheidener und vorsichtiger mit irrita-
blen Rekursen auf die (eigene) Vernunft, mit der Attitü-
de des Besserwissens, des Wissens-wo's-lang-geht und 
mit Ratschlägen (die ja bekanntlich auch eine Form von 
Schlägen sein können), und stattdessen vielleicht sensib-
ler für den Zufall, den Kairos, den fruchtbaren Moment, 
die flüchtige Chance und die Hoffnung, die im Wissen 
um das Unverfiigbare grander (ebenda, S.14). 

Falls ich diesen System-Ansatz schon richtig über-
blicke, denke ich, daß er mir näher liegt als esoterisches 
Reden von "Ganzheit", vor allem, wenn es um die Be-
schreibung ökologischer Zusammenhänge geht. 

(Auch) evolutionstheoretische Denkspuren entlasten 
wissenschaftliches Denken von der Eindimesionalität 
und Banalität des "entweder- oder" in die Vieldimensio-
nalität des "sowohl - als auch": "Jede eigene Position 
muß gleichzeitig als richtig und als prinzipiell fehlbar 
unterstellt werden" (ebenda, S.12). 

Die se neuen Denkformen erinnern mich an das pola-
re Denken in der Tradition des ostasiatischen Tao; die 
totale Relativierung des Individuums trägt für mich Züge 
des buddhistischen Wegs. Können wir es schaffen, die-
selben in einer neuen Art paradoxer Logik mit unserer 
eigenen (aristotelischen) Denktradition zuzulassen, um 
damit der Komplexität der wissenschaftlichen Suche 
nach Wahrheit näher zu kommen? 

Was soll das heißen, daß "die Weltgesellschaft kein 
Machtzentrum mehr besitzt" (S.16)? Und dies ange-
sichts der weltweit drohenden 'Pax Americana' oder der 
Macht multinationaler Unternehmen? 

Was ist das für eine Setzung, daß "Entwicklung kein 
Subjekt mehr hat" (S.10) und dies angesichts der Tatsa-
chen und Praktiken der Entwicklungsverhinderungs--
Agenturen (wie dem altbekanntenIWF,Multinationalen 
Unternehmen, etc.) und deren Verantwortlichen? Wem 
sollen damit Persilscheine ausgestellt werden, die jegli-
che individuelle Verantwortung und damit auch Schuld 
von vornherein für absurd erklären?2  

Ist alles erlaubt, v.a. aber das "Sein-Lassen", weil 
alles möglich und nichts mehr planbar ist? Und dies 
angesichts der weltweit zunehmenden Gewaltpotentiale 
und -praktiken militärischer, ökonomischer, ökologi-
scher, kultureller, technischer, rassistischer und sexisti-
scher Unterdrückung und Ausbeutung? 

Was geschieht da, wenn Sprache umgemünzt wird 
und dabei Falschmünzen (Pleonasmen: "das geht so 
lange gut, wie es gut geht", S.10) oder (für mich) nicht 
mehr konvertierbare Währungen (Bilder aus der Um-
gangssprache, die ich nicht mehr verstehe: "Normativie-
rung der gerade eingenommenen eigenen Position mit 
erhöhter Oktanzahl", S.8) oder Münzen aus dem Kaiser-
reich und noch früher (bei Haken: "Ordner, Verskla-
vung", zitiert auf S.15) in Umlauf gesetzt werden? Und 
dies angesichts des gut belegten Zusammenhangs zwi-
schen Kommunikationsstilen und Herrschaft! oder spielt 
Sprachkritik auch keine Rolle mehr? 

3. Diese Sicht von Entwicklungspolitik und Ent-
wicklungspädagogik ist eine neue Form des Pietis-
mus. 

Evolutionstheorie ist als Super-Theorie näher an 
Glaubens- als an wissenschaftlichen Sätzen, da sie keine 
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Meta-Kommunikation ermöglicht und keine empiri- 
schen Überprüfungen mehr braucht. Stabilität und Labi-
lität (auch) gesellschaftlicher Zustände müssen nicht 
mehr abgeschätzt werden vor dem Hintergrund etwa 
historisch-kritischer Analysen. Vielmehr wird "das" 
System a-historisch zur Entität erklärt. Zielorientierung 
und Verantwortung für Handeln wird obsolet; - ist es 
dann "Gnade", die grundlegende Glaubensüberzeugung 
der Pietisten, die an deren Stelle tritt? 

Man kann sich Evolution, ganz wie Pietisten, auch als 
Prädestination vorstellen. Damit wäre nicht nur der 
Legitimation von Recht sondern auch der von Unrecht 
Tür und Tor geöffnet. Es drängt sich - kaum noch ab-
wehrbar - die Analogie zum Pietismus als Erfüllungs- 
gehilfen des Frühkapitalismus und als eine der weltweit 
mächtigsten, fundamentalistischen Strömungen unserer 
Zeit auf. 

Dies wäre weiter nicht allzu schlimm, wenn Recht und 
Unrecht angesichts der "globalen Trends" in unserer Zeit 
nicht immer weiter auseinanderklafften. So kann dies 
aber nur als Zynismus, vielleicht sogar als wissenschaft-
liche Unterstützung für das weltweite Unrechts-System 
verstanden werden. 

Es fällt schließlich auf, daß beide, Pietismus und evo-
lutionstheoretisches Denken ohne Pädagogik auskom- 
men, denn wenn der Lauf der Dinge, individuell und 
gesamt-gesellschaftlich, schon so sehr außerhalb der 
Reichweite abschätzbarer und damit verantworteter 
Einflußnahme durch Menschen liegt, weshalb sollte 
man dann Menschen in ihrem Leben etwa mit Bildungs-
veranstaltungen belästigen? 

Für Pädagogik ist die Spannung zwischen grundle-
genden Erziehungswissenschaften und praktischem, 
pädagogischem Handeln konstitutiv. Sie muß sich des- 
halb mit Super-Theorien wie der Evolutionstheorie 
schwer tun, weil dieselben außerhalb ihrer Reichweite 
liegen, maximal einen Teil ihres Horizonts abgeben 
können. Sie ist als weitgehend durch den jeweiligen 
historisch-politischen Kontext bestimmte Disziplin, in 
deren Zentrum Erziehungsprozesse und die dabei ange-
fragten Handlungsorientierungen liegen, eher auf Theo-
rien mittlerer Reichweite angewiesen und ausgelegt. 

4. Wer so heftig stänkert wie ich, der muß auch ein 
Wort zu seinen Parfümerien sagen: 

Ich halte an der Utopie der Aufklärung fest, daß sich 
das bessere Argument und nichts anderes bei gesell-
schaftlichem Wandel durchsetzen soll und werde. Als 
Maßstab für das bessere Argument werden weltweit 
immer häufiger die Menschenrechte, insbesondere "So-
ziale Gerechtigkeit" für alle Menschen, unabhängig von 
ihrem Geschlecht und ihrer Herkunft reklamiert. 

Es ist offenkundig, daß derzeit der Kapitalismus auf 
die Mehrzahl der Zeitgenossen in aller Welt die größere 
Faszination ausübt, weil er mehr demokratische Partizi- 

pation ermöglichte. Außderdem verbindet er Konsum-
und Kapitalinteressen am elegantesten durch Expan-
sion, im offiziellen Jargon "Wachstum", flit.  die Kapital-
eigner bei gleichzeitig ständig zunehmendem Konsu-
mismus für die Käufer. Allerdings hat die kapitalistische 
(ebenso wie die kommunistische) Industrialisierung die 
Zerstörung des Globus weit vorangetrieben. Außerdem 
hat sie einen wesentlichen Beitrag zur materiellen Ar-
mut des Südens geleistet. Vielleicht wäre eine soziali-
stische Umverteilung nicht nur die humanere sondern 
auch die überlebensfähigere Alternative gewesen. Ich 
will sie deshalb nicht vergessen. 

Ich bin in meinem Denken, Fühlen und Handeln Teil 
des christlichen Abendlandes. Dies heißt nicht nur, daß 
meine Wertungen aufeinerchristlichen Ethik gegründet 
sind. Ich bin mir auch bewußt, daß usnere Denk-Tradi-
tion auf das Erkennen von Unterschieden ausgelegt ist. 
Dabei ist durch unseren Euro-Zentrismus ständig und 
klammheimlich unterlegt, daß wir im Vergleich zu 
Menschen aus anderen Kulturen höherwertig seien. Ich 
bin zu beschränkt, um die Einheit der Menschheit in und 
durch ihre Vielfalt genau genug zu erkennen. Ich ver-
mute aber, daß sie eines Tages genauer formulierbar 
sein wird und ich hoffe, daß sie sich dann auch verwirk-
lichen wird. 

Ich weiß, daß kritische Erziehungswissenschaft die 
Pädagogik als Sklavin der herrschenden Verhältnisse 
erkannt hat. Einige, vor allem junge und arme Menschen 
haben die Suche nach einer überlebensfähigen Gesell-
schaft, sie nennen es oft 'Eine Welt', noch nicht aufge- 
geben. Sie erwarten dazu auch eine selbst verantwortete, 
dialogfähige und kontextsensible "Befreiungspädago-
gik", die sich nicht mit einer politisch vollkommen 
determinierten Rolle der Pädagogik abspeisen läßt, 
sondern die neue Formen gemeinschaftlichen Lernens 
für eine gerechtere Zukunft kreativ und frech entwik-
kelt. 

Meine Parfümerie kann aus evolutionstheoretischer 
Sicht relevant sein, - oder auch nicht. Für mich selbst 
akzeptiere ich diese Unsicherheit als notwendiges Kor-
rektiv zur Born iertheit von Wissenschaftlern. Ich sehe 
jedoch noch zwei Argumente, die es notwendig machen 
meinen Standpunkt in den Diskurs mit einzubringen: 

Ich halte an einem Ergebnis des Positiv ismusstreites 
für kritische Theorienbildung in den Gesellschaftswis- 
senschaften fest: Wissenschaftliches Arbeiten ist ohne 
Rechenschaft fiber die der Arbeit hinterlegten "erkennt-
nis leitenden Interessen" nicht möglich. Ich habe meine 
vier wesentlichen, erkenntnisleitenden Interessen, mei-
ne Parfümerien geöffnet. Ich kann !eider iiber diejenigen 
von A. Treml nur im Nebel herumstochern. 

Rechenschaft über erkenntnisleitende Interessen 
abzulegen hat nicht nureinenerkenntniskritischen Wert 
sondern hat - heute wahrscheinlich mehr denn je - auch 
die Funktion den Diskurs über lebenswerte Alternativen 
mit anzuregen. Ich bemerke gerade in letzter Zeit immer 
häufiger, daß etwa Studentinnen wieder mehr Aus- 
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tausch über lebenswerte Utopien erwarten und darauf 
hoffen, 

denn 
"wer die bessere Welt nicht durch Antizipation be-

reits in sich trägt, bleibt mit sehenden Augen blind, und 
zwar sowohl dort, wo sie mit Füßen getreten wird, als 
auch, wo sie sich anschickt, Wirklichkeit zu werden" (A. 
Treml). 

Dabei kann dann aber auch die Erfahrung und Ein-
sicht nicht ausbleiben: 

seltsam im Nebel zu wandern, denn Wissen ist nicht 
nur Macht; es macht auch ohnmächtig und einsam. 

Anmerkungen 

'Diese Erwiderung wurde an einem Seminar des Landesar-
beitslcreises "Schule für Eine Welt" vom 15.-17.06.1992 in 

Stuttgart-Riedenberg vorgetragen. A.Treml bat mich dort 
meine Erwiderung zu publizieren. Zuerst wollte ich sie in die 
übliche Form wissenschaftlicher Veröffentlichungen bringen. 
Ich will sie nun doch in dieser - leicht überarbeiteten Form - 
belassen. Sie ist meinem Anliegen angemessener als die "alten 
Schläuche" traditioneller, wissenschaftlicher Publikation. 
2  Genau ein solcher Fall ist derzeit zu beobachten, wo im Vor-
feld des anstehenden Prozesses gegen E. Honecker argumen-
tiert wird, ob ein individuell stichhaltiger Schuldbeweis gegen 
den Angeklagten zu führen se in werde oder ob der Rechtsstaat 
damit nicht an seine Grenzen gekommen sei. Falls dies so ist - 
wie ich bei Treml durch seine Setzung des Entwicklungsbe-
griffs herauslese und wie dies in diesem ganz anderen Fall, bei 
Honecker jetzt droht, dann wird der Rechtsstaat auch ein gut 
Teil seiner Legitimation eingebüßt haben. (Man wird sehen, 
Stand Mitte August 1992!), allgemeiner gesagt: Chaos, im 
negativen, umgangssprachlichen Sinne, wird nicht nur wahr- 
scheinlicher sondern auch 'normaler' werden. • 

Council of Europe - North-South Centre 

"Bildung und Ausbildung in den Bereichen Umwelt 
und Entwicklung" 

Cartigny, 8.-11. Dezember 1991 

I. Nord-Süd Zentrum - Bildung und Ausbildung 

Das europäische Zentrum für Globale Interdepen-
denz und Solidarität - das Nord-Süd Zentrum - wurde 
1990 in Lissabon gegründet. Das Zentrum ist das Ergeb-
nis der Nord-Süd Kampagne des Jahres 1988, die in 
Zusammenarbeit mit den Europäischen Gemeinschaften 
vom Europarat organisiert worden war (der heute 26 
Lander umfasst). Das Hauptziel des Zentrums ist es, in 
Europa für Themen der globalen Interdependenz öffent-
liches Bewußtsein zu schaffen. 

Bei den Bemühungen, Bewußtsein für Nord-Süd--
Probleme zu fördern, mißt das Nord-Süd-Zentrum Bil-
dung und Ausbildung als besonderen Handlungsfeldern 
große Bedeutung zu. Dies kann erreicht werden durch 

a) Die Partner 
Im Rahmen eines einzigartigen Verbundes von Parla-

mentariern, Regierungen, Nichtregierungsorganisatio-
nen und lokalen und regionalen Behörden regt das Zen-
trum zu vermehrtem Austausch zwischen diesen vier 
Partnern an. Diese Partnerschaft ist als "Quadrilog" 
bekannt. 

b) Der Ansatz 

Das Nord-Süd Zentrum dient vor allem als Rahmen 
für europäische Kooperation. Es strebt an, Verbindun-
gen zwischen denjenigen herzustellen oder zu stärken, 
die für formale und informelle Bildung verantwortlich 
sind, indem es Informationen sammelt und verteilt. Das 
Zentrum organisiert außerdem eigenständig wie auch im 
Zusammwirken mit anderen Partnern internationale 
Treffen. Ein zu realisierendes Ziel ist, gleichermaßen im 
Norden wie im Süden Themen der globalen Interdepen-
denz in die Lehrpläne und Unterrichtspraxis al ler schul 
schen und außerschulischen Bildungsformen unabhän-
gig von Altersgruppen zu integrieren. 

II Der Workshop 

a) Einleitung 
In Übereinstimmung mit den oben genannten Zielen 

hat das Nord- Süd Zentrum diesen Workshop für Teil-
nehmer mit spezifischen Erfahrungen auf verschiedenen 
Ebenen in informellen und formellen Bildungsbereichen 
mit Schwerpunkt Entwicklung und Umwelt organisiert. 
Das Treffen fand vom 8.-11. Dezember 1991 in Cartigny 
(Schweiz) statt. 

Dieser erste Kontakt auf europäischer Ebene brachte 
32 Teilnehmer aus sechs französisch- und deutschspra 


